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II. Quartal.

Annaburg
E.lbe- und Elſter-Tha

Hohnodorf, Kähnitzſch, Tebien, Zwie

No. G.

er J
Allgemeiner Anzeiger

für Annaburg, Prektin, Tabrun, Großtkreben, Dautzſchen, Bethau, Taundorf, Ploſſig, Axien,

Erſcheint
Sonnabends.

25ezugspreisvierteljährlich frei ins Haus 1.20 20K. Durch
Poſt bezogen 1.25 K.

Beſtellungen nehmen die Boten und die
Bl., ſowie alle Poſtanſtalten und Lan

entgegen.

wöchentlich dreimal, Dienſtags, Donnerſtags und

pedition d.
briefträger

die

ſigßo, Jeſſen, Bchweinitz, Cloſſa, H
Purzien, Waltersoöorf.

litt Sonntagsbeilage.
e

Für Redaction und Verlag verantwortlich Adolf Löbcke,

Druck von

Franz Heidler, Annaburg.

1897.

eikung.
l Jeitung.

olzöorf, Töben, Meuſelßo,

für die viergeſpaltene Korpus-Heile oder deren Raum
8 Dfg., außerhalb des Torgauer Kreiſes Wohnende

Bei ſich wiederholenden Anzeigen bedeutenden Rabatt.

nzeigenpreis
15 Sfg.

e c lam en
die viergeſpaltene Petit-Heile 15 Vfg.

Einzel- Nummer d. Bl. 10 Afg.

Annaburg, Dienſtag den l. Jnni.

Amtliche Hekannkmachungen.

Offenklicher Verkauf von ca. 40
Bänken am nächſten

langen Schultiſchen mit noch verwendbaren

Dienstag den 4. Juni er. Vorm. 40 Uhr
auf dem Spielplatze des Militär KnabenErziehungsInſtituts in Annaburg.

e Beſichtigung zu jeder Zeit.

Das Eommando.

Für den Monat

Jnni
nehmen Abonnements auf die wöchentlich
dreimal (Dienſtags, Donnerſtags und Sonn
abends) erſcheinende

Annabnurger Zeitung
(EGlbe- und Glſter-Thal Zeitung.

die Boten und die Expedition (Gaſthof zur
Weintraube) zum Preiſe von 40 Pfg. ſrei
ins Haus entgegen.

qTqDyDRSR,—PU, ch c c 34]ccc

Aus Griechenland.

„Jch hab' meine Sache auf nichts ge
ſtellt So oder dem Sinne nach wenigſtens
lautet die Parole Griechenlands Alle Ver-
antwortlichkeit wird auf die Großmächte ge
wälzt, alle Friedensbedingungen werden von
vornherein rundweg abgelehnt. Griechenland
hat nicht angeſangen, mithin bezahlen wir
auch keine Kriegskoſtenentſchadigung. Man er-
zählt, der griechiſche Kronprinz ſoll geäußert
haben, er werde es ſich noch ſehr überlegen,
ob er jemals über ein ſo undankbares Volk,
wie das der Griechen, herrſchen werde.
Wenn's nicht wahr iſt, ſo iſt's doch wenig
ſtens gut erfunden.

Etwa 200000 Bewohner Theſſaliens,
davon mindeſtens die Hälfte mittellos, ſind
vor den Türken nach dem Süden entflohen
und die Regierung hat die Verpflichtung, für
ſte zu ſorgen. Zugleich bilden die Jrregu-
lären eine wahre Landplage und dürften ſich
zu wirklichen Räuberhanden umwandeln, die
ſie ja eigentlich von vornherein waren und
denen die Regierung keine Truppen entgegen
ſtellen kann. Die griechiſche Armee ſoll höch
ſtens noch zehntauſend Köpfe zählen die

andern ſind nach Hauſe gegangen. Die Jta
liener unter Ricciotti Garibaldi ſind in ihre
Heimat zurlickgekehrt. Sie haben tapfer, aber
planlos gefochten.

Die zurückgewichenen Truppen, vor allem
aber ihre Führer, benutzen die Ruhe des
Waffenſtillſtandel, um ihre Thaten zu erzählen,
ihre Tapferkeit zu preiſen und ſich als Retter
des Baterlandes aufzuſpielen. Sie hätten es
eigentlich gar nicht nötig. Der einzige ver
wundete höhere Officier, der leicht in die
Lende getroffen und jetzt zum Unterfeldherrn
Generalmajor) ernannte Oberſt Mavromicha
elis hatte nichts Eiligeres zu thun, wie ſ.
Mae Mahon, die Führung abzugeben, nach
Athen zu gehen und hier ſeinen zahlreichen

Beſuchern zu erzählen, unter Lobeserhebung
auf die Tapferkeit von Officieren und Mann
ſchaften, wie gewaltig die „Schlacht“ von
Domokos geweſen ſei. Erwähnt ſei, daß
dieſer moderne „Römer,“ als er vom Schlacht
felde zunächſt nach Hagig Marina gebracht
wurde, wo die deutſche Abteilung des „Roten
Kreuzes“ ein Lazarett aufgeſchlagen hat, ſich
weigerte, in dasſelbe zu gehen, indem er pa-
thetiſch erklärte „Eher würde ich den Fuß
verlieren wollen.“

Im Piräus, dem Hafen von Athen, kom
men jetzt ab und zu Schiffe mit Verwundeten
an: Niemand bekümmert ſich um ſie! Die
Leute ſind viel zu ſehr beſchäftigt, vor den
Miniſterien und Telegraphenamt herumzulun-
gern, Zeitungen zu leſen, die Kataſtrophe
vom Standpunkte der unſchuldig Betroffenen
zu erörtern und neue Freiwilligenzüge zu be
gleiten, die nach Lamia abgehen, als daß ſie
ſich um verwundete Soldaten, die auf jeden
Fall das Mitleid an erſter Stelle erregen
müßten, bekümmern könnten. Nicht einmal
Arzte ſind zur Hand.

Natürlich ſucht man jetzt eifrig nach dem
Sündenbock, der für den ſchlimmen Ausgang
des Krieges verantwortlich gemacht werden
kann. Man unterſucht, welcher Teil von
Schuld an dem Kriegsunglück auf deu König,
die Heeresleitung, die Regierung, die Kammer,
die Nationalgeſellſchaft c. entfällt. Das
Athener Blatt „Aeropolis“ verſichert, der König
habe geglaubt, hinſichtlich der geplanten Ope
rationen auf Kreta hinreichend Grund zu
haben, ſich auf zwei Mächte, von denen Eng
land genannt wird, verlaſſen zu dürfen.
Wenn dem wirklich ſo iſt, erſcheint Englands
Zauderpolitik (mit der wohl diejenige Jta-
liens conform ging) beſonders im Anfangs-
ſtadium der kretiſchen Wirren wieder einmal
in einem eigentümlichen Lichte. Es wird
dann ausgeführt, wie der König in dieſem
ſein Vertrauen auf der Abſendung von
Truppen nach Kreta beharrte, entgegen allen
Ratſchlagen ſeiner Miniſter.

Delyannas war urſprünglich gegen die
kretiſche Expedition, hat ſich aber ſpäter der
Mehrzahl ſeiner Miniſterkollegen gebeugt; ob
wohl der frühere Kriegsminiſter das Unter
nehmen als „Wahnſinn“ bezeichnete. Der
König verließ ſich auf England und Jtalien,
und im Vertrauen auf dieſe ſandte er ſein
Heer nach Theſſalien, obwohl er über die
Stärke der Türken unterrichtet ſein konnte
und obwhl ihm der Major Konſtantinides er
öffnet, daß es unmöglich ſein würde, mehr
als 50 000 Mann mobil zu machen. Er
klärlich nach allem, was geſchehen iſt, daß
auch der König jetzt den ſchweren Kopf in
beiden Händen hält.

Aus Stadt und Tand.

Annaburg, den 31. Mai 1897.
Mittyeilungen aus unſerem Leſerkreiſe über Unfälle c.

werden von uns ſtets aufgenommen, eventuell auf Wunſch hono
riert. Strengſte Verſchwiegenheit wird zugefichert.

Nachdruck ſämmtlicher Original-Artikel, ſoweit ſie nicht
mit dem Vermerk „Nachdruck verboten“ verſehen, ſind nur mit
Quellenangabe geſtattet.

Heute Morgen traf der Kreisfiſikus
von Torgau hier ein, um die Leiche der am
Mittwoch auf ſo unerklärlicher Weiſe ertrun
kenen Frau Neumann zu ſezieren, fand aber
nichts, was auf ein Verbrechen hindeuten
konnte und ſo wurde denn die bedauernswerte
Frau nachmittags begraben.

Am Sonntag feierte der hieſige
MännerTurnVerein „Jahn“ ſein diesjähriges
Anturnen, beſtehend in Concert, Turnen und
Ball. Die Leiſtungen der einzelnen Turner,
beſonders die einiger Vorturner, waren groß
artig. Ein ChineſenReigen wurde mit ſtür-
miſchem Beifall aufgenommen, und war es
jedenfalls das erſte Mal, daß hier im Orte
ſo etwas geboten wurde. Hoffentlich haben
wir noch einmal die Gelegenheit, dieſes
ſeltene Schauſpiel zu ſehen.

Jetzt beginnt die Zeit der immer
wärenden Dämmerung, der ſchönſten Wochen
auf der Höhe des Jahres. Möchte ihnen
ein heiterer Himmel leuchten. Dieſe Periode,
während der es ſelbſt über Mitternacht nicht
ganz dunkel wird und von Sonnenuntergang
bis Sonnenaufgang das Licht der Sonne in
dämmernden Strahlen um den nördlichen
Horizont ſpielt, endet nach den aſtronomiſchen
Angaben mit dem 19. Juli.

Militäriſche Ubung von Lehrern.
Eine größere Anzahl Lehrer der Provinz
Sachſen wird demnächſt den „Bakel“ mit der
„Kugelbüchs“ für einige Zeit vertauſchen
müſſen, indem ſie zur zweiten militäriſchen
Uebung, die ſechs Wochen dauert, nach Mag
deburg einberufen werden und zwar zu dem
neuformirten Jnfanterie- Regiment No. 152.
Die anhaltiſchen Lehrer dienen beim gleichen
Regiment in Zerbſt.

Prettin, 31. Mai.
Mittwoch, den 2. Juni wird
Stadt Ferkelmarkt abgehalten.

Zerbſt, 29. Mai. Eine Hochzeit mit
Hinderniſſen fand am Sonntag in einem
Dorfe bei Zerbſt ſtatt. Die Trauung ſollte
Nachmittags ſtattfinden, aber das Brautpaar
wartete vergeblich auf den im Nachbardorfe
wohnenden Geiſtlichen. Schließlich ſchickte
man nach ihm, aber der Herr Paſtor war
nicht zn Hauſe. Er war auch nicht in Zerbſt,
wohin man Eilboten ſandte, ſondern war
nach Halle gefahren. Der Suprintendent in
Zerbſt, an den ſich die Boten wandten, hatte
auch nicht ſofort Zeit, nach dem 2 Stunden
entfernten Dorfe zu fahren, machte es aber
dennoch möglich, daß er gegen 10 Uhr Abds.
dort eintreffen, und das junge Paar mit allen
kirchlichen Ehren trauen konnte. Verſchiedene
vom Zerbſter Schützenfeſt heimkehrende Be

Nächſten

in hieſiger

ſchreckt, als ſie zu ſo ſpäter Stunde ihr
Glöckchen läuten hörten und die Kirche be
leuchtet ſahen.

Leipzig 28. Mai. (Vom elec
triſchen Strom getötet.) Drei von den Ar
beitern, die bei der unſere Ausſtellung mit
Licht verſorgenden Dynamomaſchine beſchäf
tigt ſind, kamen mit der enorm hochgeſpann
ten electriſchen Leitung in Berührung. Der

wohner des Dörfchens waren nicht wenig er

eine wurde ſofort gektötet, während die
beiden anderen ſehr ſchwere Verletzungen er
litten.

Eingeſandt.

Geſtern Abend flogen 2 Adler über
unſeren Ort in der Richtung nach Dorf
Meuſelko.

Vermiſchtes.

Attentatsverſuch auf den Zaren Aus
Petersburg wird berichtet Jm Parke von
Zaskoje Selo wurde ein junger Handwerker
ſeit einigen Tagen öfter auf den Wegen be
merkt, auf denen der Kaiſer ſpazieren zu ge
hen pflegt. Der Wachhabende erfuhr von
ihm, daß er ein großer Patriot ſei, der den
Zar ſehen wolle. Da er harmlos erſchien,
ſchenkte man ihm weiter keine Aufmerkſamkeit
Vor einigen Tagen kam in einer Droſchke
ein Huſarenofficier gefahren. Das Benehmen
des jungen Menſchen fiel dem Wächter auf
Derſelbe hielt ihn an, rief die Wache und
ließ ihn arretiren. Man fand bei ihm einen
ſechsläufigen geladenen Revolver und einen
Dolch. Auf die Frage, wozu er dieſe Sachen
bei ſich führe antwortete der junge Mannu, er
wolle den Zaren ermorden, um berühmt zu
werden. Die Unterſuchung, ob er Komplizen
habe, war erfolglos. Man hat es thatſächlich
mit einen Fanatiker zu thun.

In Berliner Poſtämtern werden dem
nächſt Briefmarken und PoſtkartenAutomaten
aufgeſtellt.

(Lakoniſch.) Beſuch: „Jhr Sohn
hat ſich geſtern wie ich hört, auch ein Zwei-
rad zugelegt. Wo iſt es denn Haus
frau: „Jn Reparatur“ B. „Und ihr
Sohn H. „Auch!“

Anläßlich der Pfingſtfeiertage
fällt die für Dienſtag, den 8.

d. Mts beſtimmte Nummer der „Annaburger
Zeitung aus und bitten wir, die Jnſerate,
welche zu der betr. Nummer beſtimmt ſind,
ſchon in das Sonnabendsblatt zu bringen
und ſpäteſtens bis Freitag Vormittag 10
Uhr in der Expedition d. Bl. abgeben zu
wollen.
Expedition der „Annaburger Beitung“

Gefahrlich und unagppetitlich iſt
es Fliegengift in Tellern aufzuſtellen. Wer
dieſe Quälgeiſter auf einmal in fünf Minu
ten los werden will, benütze nur das weltbe
rühmte „Dalma“ von Apoth. Eug. Lahr in
Würzburg. (Siehe heutiges Jnſerat).

Das Abonnement kann jederzeit be
ginnen



Politiſche Pundſchau.
Deutſchland.

Der Kaiſer iſt am 29. Mai von Prökel
witz, nachdem er noch in Dan zig die kaiſerl.
Werft und das Leibhuſaren Regiment beſichtigt
hatte, nach Berlin zurückgekehrt.

Der Bundesrat hat in ſeiner am
Mittwoch ſtättgehabten Sitzung die Mitteilung
des Präſidenten des Reichstags über den
Reichstagsbeſchluß zu dem von den Abgg.
Rickert und Genoſſen eingebrachten Entwurf
eines Geſetzes betr. das Vereinsweſen,
dem zuſtändigen Ausſchuſſe zur Beratung über
wieſen.

Herr von Miquel, ſo deutet der
„Hamb. Korreſp.“ an, iſt allerdings amts
müde, aber nur als Finanzminiſter
Nach den in der Finanzverwaltung durch
geführten Abänderungen ſei derſelben fortan
auch ein Mann von gringerer Bedeutung und
Thatkraft gewachſen während ſie für die
ſchöpferiſche Kraft eines Staatsmannes erſten
Ranges kein ausreichendes Feld der Bethätigung
bietet. Wenn von Amtsmüdigkeit des Finanz
miniſters die Rede iſt, ſo mögen dabei derartige
Aeußerungen zu Grunde liegen. Möglich auch,
daß es ſich dabei um Reflexe von Kombinationen
aus der politiſchen Lage handelt. Aber wie
geſagt, hieraus einen Schluß auf Rücktritts
abſichten des Miniſters zu ziehen, iſt falſch.“

Der diesjährige allgemeine Vereinstag
der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften wird für die letzte Auguſt
woche nach Dresden einberufen. Der Allgemeine
Verband der deutſchen land wirtſchaftlichen Ge
noſſenſchaften zählte nach ſeiner letzten Liſte
4230 Genoſſenſchaften. Außer dieſen werden
vorausſichtlich der bayriſche Landesverband mit
1300 Darlehnskaſſen, ſowie die deutſchen land
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaften Böhmens und
anderer öſterreichiſcher Kronländer in Dresden
vertreten ſein.

Der gothaiſche Landtag nahm ein
ſtimmig den Antrag an, den Etat nur für zwei
Jahre zu genehmigen. Da das Miniſterium
ſich dagegen ablehnend verhielt, ſteht ein Kon
flikt in Ausſicht.

Frankreich.
In Panamaſachen hat es allerhand

Neues gegeben. Die radikalen Zeitungen be
haupten, das Miniſterium des Jnnern, oder
wenigſtens die ihm unterſtellte Polizei habe ver
ſucht, durch Ankauf von Akten dem Unterſuchungs
richter eine Anzahl Schuldbeweiſe vor der Naſe
wegzuſchnappen. Man muß dergleichen Nach
richten natürlich mit Vorbehalt aufnehmen.
Wenn aber die Radikalen ſo überzeugt ſind von
der Schuld der Obrigkeit, weshalb ſchweigen ſie
denn in der Kammer, oder nutzen ihre Ent
hüllungen wenigſtens nicht gleich aus, ſo lange
ſie friſch und ſenſationell ſind Es fehlt ihnen
eben das Herz zur Frontattacke. Jhre Pläne
gehen nur auf Stellung einer Falle. Alles in
allem läßt ſich nur wünſchen, daß das jetzige
Kabinett noch eine gute Weile bleibe denn für
Frankreichs Ruhe und Europas Bequemlichkeit
hat noch keins ſo gut geſorgt, wie dieſes, und
wird wohl auch keins ſich wieder ſo verdient
machen.

Die von der franzöſiſchen Regierung für
ſehr ernſt angeſehenen Unruhen in
Algerien, denen unzweifelhaft der Plan
einer mohammedaniſchen Erhebung gegen Frank

reich zu Grunde liegt, dauern fort. Jn der
Stadt Oran iſt zwar alles durchaus ruhig,
dagegen ſind in Fortaſſa erneute Unruhen vor
gekommen; dort plünderten 300 Araber die
jüdiſchen Magazine. Es wurden mehrere Ver
haftungen vorgenommen.

Belgien.
Der Congoſtagt erklärt die Nachricht

für unbegründet, daß bei einer neuen
Meszele i 20 weiße Unteroffiziere, die zu der
Expedition des Barons Dhanis gehörten, ums
Leben gekommen ſeien. Der Congoſtaat ver
ſichert, daß er die Namen aller Umgekommenen,
d zu ſeiner Kenntnis gelangten, veröffentlicht

abe.
Dänemark.

Die däniſche Kriſe ſcheint ſich that
ſächlich dem Ende zuzuneigen. Im Folkething

Ihr Geheimnis.
15] Roman a. d. Engliſchen d. Lady G. Robertſon.

(Fortſetzung.)

Obgleich Leonie Sir Walter Gordon über
alles liebte, hatte ſte doch in dieſen ſchrecklichen
Minuten nicht an ihn gedacht. Jetzt bei ſeinen
herzlichen beſorgten Worten überkam ſie ein
Gefühl des Verlaſſenſeins und eine Vorahnung
alles deſſen, was ſie verlieren konnte. Sie er
faßte ſeine ausgeſtreckten Hände und lehnte ihren
Kopf müde an ſeine Bruſt.

„Geliebte,“ ſagte er, „was iſt nur paſſiert
Vor kaum zehn Minuten verließen Sie mich
vergnügt und ſtrahlend, und jetzt ſind Sie blaß
traurig

Sie hob das Haupt.
„Sind wirklich nur zehn Minuten verfloſſen,

ſeit ich hinaufging fragte ſie
„Mehr gewiß nicht,“ erwiderte er.
„Und mir kommt es vor wie zehn bange,

öde Jahre. Jch bin müde und die Muſik thut
mir in den Ohren weh.“ e„Sie haben ſich angeſtrengt mit den Feſt
vorbereitungen. Gehen Sie lieber nicht in den
Baalſaal zurück, ſondern ruhen Sie ſich erſt aus.
Jch hole Jhnen ein Glas Wein, das wird Sie
beleben.“

„Nein, nein,“ ſagte Leonie, „ich muß mich
den Gäſten wieder Zeigen, ich war ſchon zu
lange fort.“

Sie machte den Verſuch, ſich aufzuraffen,
aber er mißlang. Sir Gordon ſah ſie erſtaunt
an. Sie machte den Eindruck einer Blume, über
die ein ſtarker Dezemberfroſt gegangen war, und

brachte der Finanzminiſter die neue Budgetvor
lage ein, welche die umſtrittenen For
derungen nicht enthält. Bezüglich
einiger Forderungen für militäriſche Zwecke er
klärte der Finanzminiſter, er werde auf dieſe
Forderungen verzichten, falls ſie Widerſtand
fänden. Auf dieſer Grundlage wird der vor
läufige Friede wohl zu ſtande kommen. Jeden
falls ſcheint der Streit zunächſt vertagt.

Spanten.
Die liberale Preſſe in Madrid erklärt

formell, die Liberalen würden ſich jeder
Beteiligung an der Verwaltung des Staates
enthalten, ſo lange die Königin den Miniſter
des Aeußern nicht gezwungen habe ſeine
Entlaſſung zu nehmen. Canovas wird mit
der Mehrheit der Konſervativen regieren und die
nötigen Kredite für Cuba durchzubringen ſuchen
Der Konflikt mit der Krone und dem Parlament
wird um ſo bedenklicher, da die karliſtiſche
Bewegung raſtlos betrieben wird.

Rußland
Der „Oſſervatore Romano“ ſchreibt, wie er

aus guter Quelle erfahre, zeige der Kaiſer von
Rußland in ſeiner Billigkeit gegenüber allen
ſeinen Unterthanen auch den Uniaken gegenüber

die beſten und verſöhnlichſten Ge
ſinnungen, indem er dafür eintrete,
daß die Uniaten wegen ihres Glaubens

bekenntniſſes nicht beläſtigt werden, ſondern ihren
Glauben frei bekennen und die Gebräuche
desſelben ausüben können. Eine Drahtmeldung
eines Berichterftatters aus Warſchau meldet
ferner Nach amtlicher Nachricht aus Petersburg
hat der Zar auf die Vorſtellung des General
Gouverneurs, Fürſten Jmeretynski, die Wieder
eröffnung des katholiſchen Prieſter
Seminars in der Gouvernementsſtadt
Kietce geſtattet. Das Seminar war bekannt
lich vor drei Jahren wegen politiſcher Umtriebe
unter den Zöglingen von Gurko geſchloſſen wor
den. Es iſt ſomit eine neue polenfreundliche
Maßnahme getroffen worden.

Balkanſtaaten.
Eine griechiſche Note an die Mächte weiſt

Punkt für Punkt die türkiſchen Forde
rungen zurück. Das Verlangen nach einer
Kriegsentſchädigung ſei nicht berechtigt,
weil nicht Griechenland den Krieg begonnen
habe. Eine Grenzberichtigung ſei durch
nichts begründet, weil durch den Krieg bewieſen
worden ſei, daß die griechiſchen Stellungen
ſtrategiſch nicht wertvoller ſeien als die türkiſchen
Stellungen. Durch die Aufhebung der
Kapitulationen würden die griechiſchen
Unterthanen in der Türkei der Willkür der
türkiſchen Behörden völlig ausgeliefert ſein. Die
Forderung eines Auslieferungsver-
trags ſei angeſichts der Handhabung der
türkiſchen Juſtiz überhaupt undiskutierbar.

Die unaufhörlichen thörichten Streiche der
griechiſchen Regierung ſollen in den
politiſchen Kreiſen Rußlands lebhafte Ungeduld
erregt haben. Namentlich ſei die Erklärung des
Minifteriums Ralli, keinerlei Grenzberichtigung
und keinerlei Kriegsentſchädigung zuzuſtimmen,
geeignet, Griechenland den letzten Reſt der
Sympathien zu entfremden. Falls Griechenland
nicht innerhalb weniger Tage auf vernünftigere
Gedanken komme, ſei man in Rußland voll
ſtändig entſchloſſen, es ſeinem Schickſal
zu überlaſſen.

Ueber einen neuen Z wiſchenfall auf
Kreta wird dem „Daily Telegraph“ aus Athen
berichtet. Danach hätten die Admirale dem
Oberſten Staikos ſowie deſſen Truppen ſo lange
die Abfahrt verweigert, als nicht die im Beſitz
der Jnſurgenten in Akrotiri befindlichen Geſchütze
ausgeliefert ſeien. Ferner wird aus Lamia ge
meldet, daß fich am Dienstag etwa 300 türkiſche
Jrreguläre in der neutralen Zone gezeigt
haben. Die griechiſche Gendarmerie trieb ſie
zurück. Der Kronprinz hat gegen dieſe Ver
letzung des Waſſenſtillſtandes lebhaft proteſtiert.

Zum Gouverneur von Kreta iſt
laut dem Standard von den Mächten ein
ſchließlich der Türkei der Prinz Franz
Joſeph von Battenberg auserſehen,
der ſich ſoeben mit einer Tochter des Fürſten
von Montenegro vermählt hat.

Vom Kaſſationshof in Sofiag iſt Gheor

er hatte keine Erklärung für dieſe plötzliche Ver
änderung.

„Sind Sie wirklich nicht krank 2“ fragte er

ber„Nein,“ antwortete ſie, „aber ich nehme Jhr
Anerbieten an, bitte beſorgen Sie mir ein Glas
Wein, ich werde ſo lange in das Wohnzimmer
gehen und mich ausruhen.“

Er brachte den Wein und ſie leerte das Glas
auf einen Zug. Wie Feuer rieſelte es ihr durch
die Adern, und ſte bekam wieder Mut. Nein,
heute abend wollte ſie die Welt noch zu ihren
Füßen ſehen und verſuchen, zu vergeſſen, was
der morgende Tag ihr bringen mußte.

Sie Gordon ſah ſie erleichtert an.
„Gott ſei Dank, daß die Farbe in Jhre

Wangen zurückkehrt! So dürfen Sie nie wie
der ausſehen, ich war zu erſchrocken, als ich Sie
ſah. Jch fürchtete ſchon, der Geiſt einer ver
ſtorbenen Lady Charnleigh ſei Jhnen er
ſchienen.“

Ein tiefer Seufzer entrang ſich ihren Lippen.
„Ja, ein Geſpenſt iſt mir erſchienen und es

hat mich faſt getötet.“
Sie dachte, ob ſeine Liebe wohl dieſelbe

bleiben würde, wenn er hörte, daß ſie nicht
mehr Lady Charnleigh ſei, ſondern die arme
Leonie Rahner.

Sie ſah zu ihm auf. „Jch muß jetzt zu
den Gäſten gehen,“ ſagte ſie. „Die Muſik ſetzt
ſchon wieder ein, und ich habe viele Tänze ver
ſagt. Aber eins ſagen Sie mir noch: Haben
Sie mich wirklich von ganzem Herzen lieb 2“

Er ſah ſie zärtlich an.
„Sie glauben nicht wie ſehr,“ erwiderte er.

ghiev s, der Hauptbeſchuldigte unter den
Mördern Stambulows, freige-ſprochen worden.

Afrika.
*Aus Kapſtadt wird gemeldet, daß die

Portugieſen in Gazaland mehrmals
von den Eingeborenen beſtegt worden ſind und
dringend um Sendung von Kavallerie und
Jnfanterie aus Liſſabon erſucht haben.

Dentſcher Reichstag.
Am 26. d. ſteht auf der Tagesordnung die zweite

Beratung der Ergänzung zum Etat ent
haltend die Beſoldungsverbeſſerungen in Verbindung
mit den drei Nachtragsetats, betreffend Artillerie
forderungen u. ſ. w. 9) die Nachforderung zur Be
teiligung des Reiches an der Pariſer Weltaus-
ſtellung und dern Neubau des Reichstags-Präſidial
gebäudes, ſowie 3) die Erhöhung des Remunerations-
fonds im Etat des Auswärtigen Amtes. Die
Beratung beginnt mit den Beſoldungsverbeſſerungen.

Jm Anſchluß an den Vortrag des Referenten
Abg. Paaſche (natlib) über die Verhandlungen und
Beſchlüſſe der Kommiſſion ſpricht

Abg. Nickert (fr. Vg.) ſein Bedauern darüber
aus, daß nicht einmal die unweſentlichſten Wünſche
der Beamten in der Vorlage Berückſichtigung ge
funden hätten, wie ſie ſeit Jahren hier zum Ausdruck
gekommen ſeien. Redner wünſcht nun jedenfalls
eine baldige Beſeitigung oder doch Reform des
Kautionsweſens. Jn Preußen ſei eine ſolche zu
geſagt. Er wünſche, daß das Reich hier hinter
Preußen nicht zurückbleibe.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowskyh erklärt
ſich bereit, eine erneute Prüfung der Frage vorzu
nehmen und mit Preußen dieſerhalb in Verbindung
zit treten.

Die Klaſſen 1 28 der Vorlage werden unver
ändert än genommen.

Als Klaſſe 284 hat die Kommiſſion eine neue
Poſition aufgenommen, in welcher Beamte der Poſt
und Telegraphen Verwaltung Platz gefunden haben
deren Maximalgehalt von 2700 3000 Mk. erhöht
worden iſt.

Abg. Werner bedauert, daß nicht auch die
Beamten der Reichsdruckerei hier ebenfalls Aufnahme
gefunden haben.

Abg. Lieber (Zentr.) erklärt, ſeine Freunde
hätten der Vorlage nur unter der Bedingung zuge
ſtimmt, daß die von der Kommiſſion neu eingefügten
Beamtenklaſſen vom Hauſe und von den verbündeten
Regierungen angenommen würden. Er wünſche des
halb, daß ſich die verbündeten Regierungen bis zur
dritten Leſung darüber ſchlüſſig machen.

Reichsſchatzſekretär Graf Poſadowskh er
widert, die Regierung ſtehe nach wie vor auf dem
Standpunkt, daß der Reichstag wohl das Recht
habe, Aenderungen an den in die Vorlage einge
ſtellten Gehaltsſätzen vorzunehmen, dagegen nicht
neue Klaſſen einzüfügen. Dazu gehöre eine Ver
ſtändigung beider geſetzgebender Faktoren. Er hoffe
indeſſen, daß die Einfügungen der Kommiſſion vom
Bundesrat nachträglich ſanktioniert werden würden.

Klaſſe 28 wird darauf einſtimmig an ge
nommen.

Für den Rendanten beim Reichsinvalidenfonds,
der jetzt ein Gehalt von 5400 bis 6000 Mk. bezieht
war in der Vorlage eine Erhöhung des Maximal
gehalts um 600 Mk. enthalten. Die Kommiſſion
hat dieſe Erhöhung geſtrichen

Reichsſchatzſekretär Graf Poſſadowsky bittet,
hier die Vorlage wieder herzuſtellen, da durch den
Kommiſſionsbeſchluß dieſer Rendant ſchlechter geſtellt
würde als die Rendanten anderer Verwaltungen
Darin würde aber eine große Unbilligkeit liegen,
zumal dieſe Stellung gerade eine beſondere Verant
wortlichkeit erfordere.

Der Kommiſſionsbeſchluß wird angenommen.
Für die Jntendantür-Bauräte und die Poſt

Bauräte (4200-6000 Mk.) ſah die Vorlage eine
Erhöhung des Maximalgehalts auf 7200 Mk. vor.
Dieſer Satz wird auf Antrag der Kommiſſion auf
6900 Mk. ermäßigt.

Die Diviſionspfarrer beziehen jetzt 2100 bis
3600 Mk. Sie ſollen nach der Vorlage 2400 bis
4200 Mk. erhalten. Die Kommiſſion hat das Maxi
malgehalt auf 3900 Mk. ermäßigt.

Kriegsminiſter v. Goßler befürwortet hier die
Wiederherſtellung der Vorlage mit Rückſicht auf die
Wichtigkeit dieſer Aemter für die Armeeverwaltung
und auf das Alter, in dem die Pfarrer erſt in die
ſelben einrücken.

Unter Ablehnung des Kommiſſionsantrages wird
e die RegierungsVorläge wiederherge
ſtellt

Jm übrigen wird die Vorlage nach den Kom
miſſionsbeſchlüſſen an genommen.

Die Kommiſſion beantragt außerdem drei Reſo
lutionen: auf Erhöhung der Beſoldungen
der Staatsſekretäre des Reichsmarine, des Reichs
juſtiz, des Reichsſchatz und des Reichspoſtamts auf

„Würden Sie mich ebenſo lieb haben, wenn
ich arm wäre

„Ja gewiß, äußere Umſtände ſprechen bei
meiner Liebe garnicht mit Wenn Sie morgen
eine Bettlerin würden, ſo wäre meine Liebe die
gleiche, oder nein, ich würde Sie noch tauſend
mal lieber haben.“

„Wirklich fragte ſie.
„Ja, ich würde in dem Fall nur bedauern,

daß ich nicht ſo reich bin, um Jhnen den vollen
Glanz zu gewähren, an den Sie gewöhnt ſind.

„Sie ſind nicht reich?“
Er lachte. „Nein, Geliebte, nicht was man
in unſeren Tagen ſo nennt, denn meine Güter
ſind belaſtet. Ich wollte, ich beſaße genug, um
die ganze Welt zu erwerben und Jhnen dann
zu Füßen legen zu können.“

„Dies Kompliment kann nicht mehr über
troffen werden,“ verſetzte Leonie, „darum wollen
wir uns jetzt trennen. Jch habe zwei Tänze
verſäumt und muß mich jetzt bei den Herren
entſchüldigen. Zu dem nächſten hat mich Lord
Holdere engagiert, ich hoffe, er wird mir ſehr
dankbar für die Schnallen ſein.“

Und ein tiefer Seufzer ſtieg aus ihrem Herzen
auf. Hätte er ſie nicht um die unglücklichen
Schnallen gebeten, ſo wäre das Teſtament vor
ausſichtlich für immer dort liegen geblieben. Aber
es war nicht ſeine Schuld, eine höhere Hand
hatte die Dinge ſo gefügt, damit Gerechtigkeit
geſchähe.

Sobald Hauptmann Barlow Leonie ſah, kam
er auf ſie zu. „Die Königin des Feſtes fehlte
und die Räume waren de und kalt. Wo
waren Sie nur ſo lange?“

e

je 30 000 Mk. auf Bewilligung von Pferde
geldern an die RegimentsKommandeure und die
ihnen gleichgeſtellten Offiziere auf Neurege
lung des Remunerationsweſens. Dieſe werden

angenommen. eAußerdem beantragt Abg. Singer (ſoz.) eine
Reſolution dahin, daß im nächſten Etat für
die Unterbeamten der Reichspoſt und Telegraphen
verwaltung eine Beſoldung von 900 bis 1500 Mk.

1000 Mk. feſtgeſezt werdeUnterſtaatsſekretär Fiſcher bemerkt, daß durch
eine ſolche Gehaltserhöhung Ungleichheiten im Ver
hältnis
werden würden, die im Intereſſe des Dienſtes ver
mieden werden müßten. Die Reſolution würde
außerdem einen Aufwand von bis Mill.
Mark notwendig machen. SAbg. Lieber Jhm werde mitgeteilt, daß die
Poſtboten in Bayern ſchon heute ein höheres Ge
halt haben, als die Reſolution Singer für unſere
Landbriefträger fordere. Was Bahern thue, werde
aber auch das Reich wohl thun können. Seine
Freunde trügen daher kein Bedenken, der Reſolution
Singer beizütreten.

Die Reſolution Singer wird darauf mit ſehr
großer Mehrheit angenommen.

Darauf wendet ſich das Haus zu den Nach
trwagsetats, die von der Kommiſſion zu einem
vereinigt worden ſind.

Bei den Artillerieforderungen (44 Millionen)
bemerkt

Abg. Richter (frſ. Vp.) ſeine Freunde, die
beim Marineetat eine Reihe von Forderungen ge
ſtrichen hätten und darum noch heute in allen Kreis
blättern geſcholten würden, ſie die vaterlandsloſen
Geſellen ſtimmten doch dieſer dreimal höheren Forde
rung zu, ja ſo vaterländslos ſie auch ſeien, ſie würden
ſich auch den Konſequenzen im Intereſſe der Wehr
kraft des Landes nicht entziehen, denn ſie wüßten,
was ſie eventuell hier am Eiſen ſparen könnten, wür
den ſie ſpäter mit Blut heimzahlen müſſen.

Die Forderung wird darauf gegen die Stimmen
der Sozialdemokraten angenommen.

Die Forderung für das Präſidialgebäude
des Reichstags gelangt mit einer Reſolution
des Abg. Schmidt Elberfeld (fr. Vp.) zur Annahme
auf Erwerb des ganzen noch freiliegenden Grund
ſtücks gegenüber dem Reichstage in der Sommer
ſtraße, und auf gleichzeitige Errichtung einer elektri
ſchen Beleuchtungsanſtalt.

Jm übrigen werden die Nachtragsetat s
debattelos und den Kommiſſionsanträgen ent
ſprechend unverändert bewilligt. Die genaue
Finanzierung derſelben wird jedoch bis zur dritten
Leſung vorbehalten.

Es folgen Kommiſſionsberichte über Peti
tionen

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft.
Nächſte Sitzung Dienstag, den 22. Juni.

Preußiſcher Landtag.
Das Herrenhaus ſetzte am Mittwoch die Etats

beratung fort. Die Verhandlungen boten nur wenig
Jntereſſe.

Am Freitag beendete das Herrenhaus die Etats
beratung. Beim Kultusetat kam es zu ſcharfen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem Frhrn. v. Stumm
und dem Miniſter Dr. Buſſe über die Frage der
Beſetzung der Lehrſtühle der Nationalökonomie mit
„Kathederſozialiſten“.

Das Abgeordnetenhaus genehmigte am Mittwoch
in zweiter Leſung den Geſetzentwurf betr. die Ver
ſtaatlichung der AachenMaſtrichter Eiſenbahn, den
Nachtragsetat und den Reſt der Novelle zum Handels
kammergeſetz, welch letzteres noch einige Aenderungen
erfuhr. Außerdem wurden noch einige kleinere Vor
lagen erledigt.

Nachdem das Abgeordnetenhaus am Freitag die
dritten Leſungen der Vorlage betr. die Aachen
Maſtrichter Eiſenbahn und des Nachtragsetats er
ledigt hatte, trat das Haus in die zweite Leſung
der Vereinsgeſetznovelle ein. Die Art. I und II
der Regierungsvorlage wurden mitſamt den von
konſervativer Seite geſtellten Zuſatzanträgen (Prä
ventivverbot und „Kleines Sozialiſtengeſetz“) mit
246 gegen 140 Stimmen abgelehnt. Gegen die
Stimmen des Zentrums und der Freiſinnigen wurde
die Kommiſſionsfaſſung des Art. II angenommen,
wonach an Verſammlungen, in denen politiſche An
gelegenheiten erörtert werden ſollen (dies „ſollen“
fehlk in der Regierungsvorlage), Minderjährige nicht
teilnehmen dürfen. Art. IV wurde in einer vom Abg.
Krauſe (nat.lib beantragten Faſſung angenommen,

Perſonen in allen unpolitiſchen (nicht bloß geſelligen
Zuſammenkünften politiſcher Vereine zuläßt. Art. V
wurde mit dem Antrag Zedlitz (konſ.), wonach der
Vorſitzende einer Verſammlung in die Verhandlung
nicht eintreten ſoll, bevor er die Minderjährigen
aufgefordert, ſich zu entfernen, gegen die Stimmen

des Zentrums, der Polen, Freiſinnigen und einiger
Nationalliberalen angenommen. Damit war die
Zweite Leſung beendet

„Jch habe in einem Zimmer, in welchem Ge
ſpenſter ümgehen, nach goldenen Schnallen ge
ſücht,“ erwiderte fte und bemühte ſich, ihrer Stimme
Feſtigkeit zu geben. Aber es gelang ihr nicht.

Paul ſah ſie zärtlich an.
„Sie ſind ermüdet und ſollten ſich ausruhen,

Leonie, tanzen Sie nicht mehr.“
Sie lachte. „Wie ſollte ich das wohl aus

halten, wenn die Muſik ſo einladend erklingt!
Wo iſt Nelly? Amüſiert ſie ſich gut?“

„Sie und alle andern. Jeder einzelne iſt
entzückt von dem heutigen Abend. Sie werden
öfter einen Ball geben müſſen, Leonie.“

Abend ihres ſchönen Lebens Von morgen an
würde er hier herrſchen und Bälle und Feſte

o viel, ja alles geweſen war.
„Aber man ſoll noch länge an dieſen Abend

zurückdenken,“ ſagte ſie ſich, „und niemand ſoll
mir nachſagen dürfen, daß ich nicht mit Glanz
von der Bühne abgetreten bin.“

So ſchön, ſo bezaubernd war ſie noch nie ge
weſen; ſie tanzte mit vollendeter Anmut, ſie ſprach
mit Geiſt und Lebhaftigkeit und ſuchte als Wirtin
überall zu ſein und für das Vergnügen eines
jeden Gaſtes zu ſorgen. Alle waren ihres Lobes
voll und bewunderten und beneideten ſie.

Der nächſte Morgen graute bereits, als der

abſchiedeten, lebhaft bedauernd, daß das unver
gleichliche Feſt ſchon vorbei ſei.

Paul Barlow hatte erſt ſpät Gelegenheit ge
funden, Leonie ein Stück Papier zuzuſtecken.

für die Landbriefträger eine ſolche von 700 bis

zu anderen Beamtenkategorien geſchaffen

eben, er würde die Erbſchaft antreten, die ihr

die die Teilnahme von Minderjährigen und weiblichen

Sie lachte wieder auf. Es war ja der letzte

Und dieſen Entſchluß führte Leonie auch durch

Ball ſein Ende erreichte und die Gäſte ſich ver

igenen zwar
ſeſe dn

Kiel m
Forpedodibiſio
Hell wurde in

Janvre
teilte wei

ſage M.
Shundt wege

e gwei R
Leipzig.

welchem drei

ctegtnete ſich

Daſelbſt wird

ſelbe brach

feuchten Witte

Gewölbe beg

war der Tod

Hörxter.

Kapitel n
eine Anzahl
Dörfchen bei

ſch in einer

bergnügt, un

in der Schul
Schiedst

Lehrer vorzul

zugefügten

GEllern von t

ſie freilich

wraged! und

Schleid

Aachen hat

de Buieh a

infolge eine

ſchlüpfrigem

klagezuſtand

Förſter abge

übergeben w
hach oben,

Poſen.
die Eouipa

v. Vowsdor
durch. Die

Tochter de
geſchleudert

ſicht letzter

Münch
ſchloß eine

dieſe erſucht

zu machen

das bahriſ

ſhlechtes
Ahſtriches

ſtrafe belegt

Augsbr

an hie
widiwele n

BudMkolitß 3

auf offene

d



Seine
keſollion

mit ſehr

t N d ch 2

zu einem

tillionen)

inde, die
ſgett ge

en Kreis
indsloſen

en Forde
ie würden

er Wehr
e wüßten,

ten, wür

Stimmen

ebäude
Reſolution

Annahme

n Grund
Sommer

er elektri

Zetats
gen ent
e genaue
r dritten

Peti

nij.

ie Etats
mir wenig

die Ctats
ſcharfen

y Stumm

rage der

omie mit

Nittwoch

die Ver
ihn, den

Handels
derungen

nere Vor

reitag die
e Aachen

zetats er
te Leſung

und III
den von

a Erch mit
egen die
en wurde

nommen
ſche An
ſollen

rige nicht

hom Abg.

nommen,

peiblichen
geſelligen

Art
nach der
handlung
jährigen
Stimmen

id einiger
war die

chem Ge

allen e
r Stimme

i mit

uruhen,

hl aus
erklingt!

unrteilte zwei Vertreter der Naturheilkunde, die

Schmidt wegen Ausſtellung falſcher Jmpfſcheine
zu je zwei Monat Gefängnis

welchem drei Familienväter das Leben einbüßten,
ereignete ſich

in der Schule gerügt hatte, erſchienen ſie beim

zugefügten Beleidigung Abbitte thue!

nach oben, getragen.

dieſe erſucht wird, dem Landtage eine Vorlage

ſchieden.

Pon Nah und Fern
Sangerhauſen. Der Kaiſer hat hierher
mitteilen laſſen, daß er für das hier einge
lichtete Jägerheim des Sangerhäuſer Vereins
ehemaliger Jäger und Schützen eine Nachbildung
des Geweihes gerade von dem Hirſche widme,
welchen er im vorigen Herbſt in Rominten zuletzt
erlegt hat, und auf den ſich das Telegramm
an den Fürſten Pleß bezieht: „Heute habe ich
einen Zwanzigender geſchoſſen, gegen den Deine
Pleſſer Hirſche Waiſenknaben ſind

Bochum. Der Kranz, den der Kaiſer auf
das Grab des Kommerzienrats Baare hat nieder
legen laſſen, wurde am nächſten Morgen in
unzählige Stücke zerſchnitten aufgefunden

Minden. Von der Hitze welche ein Blitz
ſtrahl zu entwickeln im ſtande iſt, gibt die That
ſache Zeugnis, daß bei der Unterſuchung des
Blitzableiters am hieſigen Dome ſich die Platin
ſpitze um 10 Milimeter abgeſchmolzen erwies
Platin bedarf zum Schmelzen einer Hitze von
2600 Grad Celſius Auch der kupferne Kontroll
draht war um 10 Zentimeter abgeſchmolzen.

Kiel. Der mit 29000 Mark aus der
Torpedodiviſionskaſſe geflüchtete Marineſchreiber
Delk wurde in Amſterdam verhaftet

Hamburg. Das hieſige Landgericht ver

Aerzte Br. Johannes Gans und Dr. Heinrich

Leipzig. Ein ſchwerer Unglücksfall, bei

in der Dampfbrauerei zu Zwenkau.
Daſelbſt wird ein großer Eiskeller gebaut der
ſelbe brach, wahrſcheinlich infolge der andauernd
feuchten Witterung, zuſammen. Das einſtürzende
Gewolbe begrub drei Maurer Bei allen dreien
war der Tod ſofort eingetreten.

Höxter. Einen bezeichnenden Beitrag zum
Kapilel „Unſere Jugend“ lieferte dieſer Tage
eine Anzahl halbwüchſiger Burſchen in einem
Dorfchen bei Marienmünſter. Die Bengel hatten
ſich in einer Scheune bei Schnaps und Zigarren
vergnügt, und als der Lehrer des Ortes dies

Schiedsmann, mit dem Verlangen, den
Lehrer vorzuladen, damit dieſer wegen der ihnen

Als die
Eltern von dieſer Leiſtung erfuhren, veranlaßten
ſie freilich alsbald die Zurücknahme des „An
rages“ und etwas anderes

Schleiden. Die Staatsanwaltſchaft zu
Aachen hat den Förſter, der am 7. d. den Grafen
de Brieh aus Bruüſſel, deſſen Gewehr er trug,
infolge eines unglücklichen Falles auf abſchüſfigem,

ſchlüpſrigem Wege kodlich verletzte, außer An
klagezuſtand geſetzt. Das Gewehr hatte der
Forſter abgeſpannt, wie es ihm vom Grafen
übergeben wurde, vorſchriftsmäßig die Mündung

Poſen. Mittwoch abend würden die vor
die Equipage des kommandierenden Generals
v. Bomsdorf geſpannten Pferde ſchen und gingen
durch. Die IJnſaſſen, die Gemahlin und die
Tochter des Generals, wurden aus dem Wagen
geſchleudert. Erſtere erlitt Verletzungen im Ge
ſicht, lehtere eine Verrenkung des linken Arms.

München. Der Münchener Magiſtrat be
ſchloß eine Eingabe an die Regierung, worin

zu machen betr. Aufnahme einer Beſtimmung in
das bayriſche Polizeiſtrafgeſetzbuch, wonach
ſchlechtes Biexeinſchenken (Nichterreichen des
Acchſtriches bei geaichten Gefäßen) mit Geld
ſtrafe belegt wird.

Augsburg. Ein tragiſcher Vorfall ereignete
fich am hieſigen StephansGymnaſtium. Dort
widmete in der 8. Klaſſe Profeſſor Permanne
ſeinem an einem Schlaganfall verſtorbenen
Kollegen Profeſſor Dr. Sepp während der
Unterrichtsſtunde einen Nachruf. Mitten im
Sprechen ſtürzte Profeſſor Permanne vom
Stuhl; er war gleichfalls vom Schlage ge
troffen worden.

Bndapeſt. In Pezskerek wurde der Advokat
Nikolirs von einem Landwirt Girdovacski, bei
welchem er eine Pfändung vornehmen mußte,
auf offener Straße erdolcht.

Paris. Seit einigen Tagen bemerkte man,
daß aus dem Brunnen des Gemeindeſchul
hauſes in Deillet bei Montlueon Fäulnisgerüche
aufſtiegen, deren Urſache man nicht zu ergründen
vermochte. Der Gemeinderat ließ den Brunnen
leeren und man zog die völlig in Verweſung
übergegangenen Körper einer Katze und eines
Huhnes hervor. Dieſe Entdeckung hat in Teillet
eine unbeſchreibliche Aufregung hervorgerufen,
denn der vergiftete Brunnen wird von den
Lehrern und den hundert Zöglingen der Schule
benutt, die von dem Waſſer des Brunnens
tranken und infolgedeſſen heftige Schmerzen zu
erleiden haben.
Rom. Der Staatsanwalt und der Unter
ſuchungsrichter nahmen eine Hausſuchung in der
hieſigen Polizeidirektion vor, um Sandſäcke und
andere Marterwerkzeuge zu beſchlagnahmen, die
die Polizei zur Mißhandlung Gefangener ver
wenden ſoll. Die Hausſuchung ſcheint reſultat
los verlaufen zu ſein. Um gegen die feindſelige
Haltung der Bevölkerug zu demonſtrieren, begab
ſich darauf eine Anzahl Poliziſten auf den
Friedhof und hing am Grabe des am l. Mai
1891 von Anarchiſten erſchoſſenen Poliziſten
Raco einen Kranz auf.

Neapel. Der Apotheker Rega zu Caſtella
mare hatte bei der Zubereitung einer Medizin
einen Fehler begangen, indem er zu viel von
dem ſehr giftigen Aconitin beigemiſcht hatte.
Durch dieſen Jrrtum war der Tod des Kranken,
der die Medizin genommen hatte verurſacht
worden. Der Apotheker wollte aber ſein ver
hängnisvolles Verſehen nicht einräumen. Er be
hauptete, daß die Medizin nach Vorſchrift zu
bereitet ſei, und um den Beweis dafür zu liefern,
krank er, aller Abmahnungen ungeachtet, den Reſt
der Medizin aus. Er ſank um und war nach
wenigen Minuten eine Leiche

Brüſſel. Bei der Brüſſeler Bank iſt ein
IJndividuum verhaftet worden, das in Abweſen
heit des Bankdirektors Wiener einen gefälſchten
Check von 28 000 Frank präſentierte. Eine im
Beſitze des Verhafteten befindliche große Zahl
falſcher Checks, wovon mehrere auf hundert
tauſend Frank lauteten und auf Berliner, Wiener
und Pariſer Banken ausgeſtellt waren, iſt be
ſchlagnahmt worden.

Petersburg. Der Berl. Lokalanz.“ meldet
aus Petersburg Jm Park von Zarskoje Selo
wurde ein junger Handwerker aus Orſchansk,
welcher ſeit einigen Tagen öfter auf den Wegen
bemerkt wurde, auf den der Zar zu luftwandeln
pflegt, infolge ſeines auffallenden Benehmens
verhaſtet. Man fand bei ihm einen ſechsläufigen
geladenen Revolver, ſowie einen Dolch. Auf
die Frage, wozu er dieſe Waffen führe, ant
wortete der Verhaſtete, er wolle den Zar er
morden, um berühmt zu werden. Die ange
ſtellte Unterſuchung ergab, daß der Verhaftete
keine Komplicen beſitzt und anſcheinend nur ein
Fanatiker iſt.

New York. Der Millionär Richard
Seruggs von St. Louis wurde bei ſeiner An
kunft von England wegen Schmuggels verhaftet
Es wurden in ſeinem Koffer eine Menge Schmuck
ſachen, Spitzen und Uhren gefunden. Das Inter
eſſanteſte an der Sache iſt, daß Seruggs bisher
als großer Menſchenfreund galt. Er ſagte des
halb auch, daß die Uhren zu Geſchenken für
Sonntagsſchüler beſtimmt waren.

Bombay. Wenn der ſog. Kaiſerdiamant
des Nizams von Hyderabad wirklich aus der
Schatzkammer verſchwunden iſt, ſo hat ein Dieb
die Königin Viktoria um das ihr zugedachte
wertvollſte Jubiläumsgeſchenk gebracht, da der
Stein verſchiedentlich auf 150 000 bis 300 000
Pfund geſchätzt wird. Es iſt nämlich ein
Diamant vom reinſten Waſſer, der 180 Karat
wiegt, während der Kohinvor in der britiſchen
Krone nur 106, der Pitt-Diamant 136 Karat
wiegt. Dieſer geſtohlene Diamant hat eine
abenteuerliche Geſchichte hinter ſich. Er ſoll
früher dem Kaiſer von Braſilien gehört haben
ſchon 1887 war die Rede davon, ihn auf öffent
lichem Wege zu kaufen und der Königin als
Jubiläumsgabe zu ſchenken. Der Plan fiel aber
durch und man hörte nichts mehr von dem
Edelſtein, bis ein Händler Alexander Jakob ihn
dem Nizam von Hyderabad anbot. Der Diamant
befand ſich in den Händen von Londoner

Juwelieren und Jakob verſtand ſich dazu, ihn
nach Indien zur Einſicht zu ſchicken. Die Be
dingungen dieſes Handels ſind nie ganz aufge
klärt worden ſo viel iſt jedoch ſicher, daß der
geforderte Preis von 16 Lakhs Rupien von dem
Nizam dder wahrſcheinlicher von dem britiſchen
Ratgeber Sir Denis Fitzpatrick zu hoch gefunden
wurde. Jakob hatte aber damals bereits von
dem Schatz aus Hyderabad einen Vorſchuß von
mehreren tauſend Pfund erhalten und als der
Nizam den Abſchluß des Kaufes verweigerte,
verweigerte Jakob die Rückgabe des Geldes.
Ein Rechtsſtreit vor dem Kriminalgericht ent
ſtand, der Nizam begab ſich ſeiner Rechte als
Feudalherrſcher und legte einen Eid auf den
Koran ab. Jakob wurde freigeſprochen. Ein
zweiter Rechtsſtreit wurde vor dem Zivilgericht
angehoben, der ſeinen Abſchluß damit fand, daß
der Nizam den koſtbaren Edelſtein ſchließlich
doch für eine unbekannte Summe kaufte

Gerichtshalle.
Koblenz. Eine auch für weitere Kreiſe

intereſſante Entſcheidung hat vor einigen Tagen
das Oberverwaltungsgericht in Berlin getroffen
Ein hHieſiger Gewerbetreibender hatte im Mai
vorigen Jahres ein Haus gekauft und am

Juni beim Amtsgericht die Eintragung in
das Grundbuch beantragt. Letztere erfolgte erſt
am 12. desſelben Monats Infolgedeſſen wurde
der neue Eigentümer von der Stadt Koblenz
mit 750 Mark Umſatzſteuer herangezogen er
erhob jedoch dagegen Einſpruch mit der Be
gründung, daß das Ortsſtatut, auf Grund deſſen
die Veranlagung bewirkt worden war, an
3. Juni in Kraſt getreten ſei und daß er bei
rechtzeitiger Eintragung in das Grundbuch von
der Beſteuerung frei geblieben ſein würde. Da
die Stadt ihren Anſpruch aufrecht erhielt, legte
der Beſteuerte Berufung an den Bezirksausſchuß
ünd, als dieſer den Anſpruch der Stadt als
zu Recht beſtehend anerkannte, Klage beim Ober
verwaltungsgericht ein. Letzteres hat die mit
dempraktiſchen Rechtsbewußtſein übereinſtimmende
Entſcheidung getroffen, daß der Kläger von der
Beſtelterung frei zu laſſen und die Stadt mit
ihren Anſprüchen abzuweiſen ſei.

Leipzig. In dem vor dem Reichsgericht
verhandelten LandesverratsProzeß gegen Fahrin
und Genoſſen wurde am Donnerstag das Urteil
verkündet Es wurden veryrteilt der Schacht
meiſter Fahrin wegen Vergehens gegen 8 2
des Geſetes gegen den Verrat militäriſcher
Geheimniſſe und wegen Verbrechens gegen 81
deſſelben Geſetzes und eines verſuchten Ver
brechens gegen 9 3 zu Jahr Zuchthaus,
10 Jahr Verluſt der Ehrenrechte und Stellung
unter Polizei Aufſicht, ferner der frühere Hilfs
gerichtsdiener Albrecht wegen Beihilfe zum Ver
gehen gegen 9 2 des Geſetzes zu 6 Monat
Gefängnis Es handelte ſich in dem Prozeſſe
Um die Uebermittlung geheim zu haltender Nach
richten über Thorner Befeſtigungsverhältniſſe an
die ruſſiſche Regierung.

Herr Faure und ſein Lebensvretter.
Man hatte kürzlich aus Hamburg berichtet,

daß einem Herrn Brandt, Auslader an der
Altonger Brücke, bei Gelegenheit ſeiner ſilbernen
Hochzeit ein Glückwunſch Telegramm nebſt einem
wertvollen Geſchenk vom Präſidenten Faure
zugegangen ſei, den er 1872 aus der Elbe, in
die Faure gefallen, gerettet hätte. Es würde
hinzugefügt, der Präſident der franzöſiſchen
Republik habe ſich nicht zum erſten Male ſeines
Relters erinnert und ihm wiederholt Beweiſe
ſeiner Erkenntlichkeit gegeben. Der Pariſer
„Eclair“ hat ſich über dieſe Sache authentiſche
Auskunft verſchaffen wollen und an Herrn
Brandt geſchrieben, der ihm folgende Antwort
zugehen ließ

„Altona d. 13. Mai 1897. Mein Herr!
Indem ich den Empfang Jhres Briefes vom
II. d. beſtätige, bedauere ich, Jhnen nicht Aus
kunft geben zu können inwieweit die von
mehreren Zeitungen gebrachte Mitteilung über
die Rettung des Präſidenten Faure der Wahr
heit entſpricht. Jch war ſelbſt äußerſt überraſcht
von dieſer Notiz und begreife ſchwer, wie man
dazu gekommen iſt, mich in dieſe Sache zu ver

„Z derr
T Tzereè

„Bitte, leſen ſie dies,“ hatte er geſagt
„morgen werde ich wir die Antwort abholen.“

Sie hatte es achtlos in die Taſche ge
ſchoben. Was lag daran Morgen würde er
ganz andere Dinge von ihr erfahren und von
nun an ihre Stelle einzunehmen haben.

„Geben Sie recht bald wieder einen Ball,
liebe Lady Charnleigh,“ bat ein junges Mäd
chen beim Abſchied, „es war ſo reizend heute
abend

Leonie lachte laut auf. Es war ein ſchrilles,
bvitteres Lachen und ſte ſah an dem erſchrockenen
Ausdruck ihres Gaſtes, daß ſie ſich nicht ge
nügend beherrſcht hatte.
Ich bin etwas abgeſpannt,“ entſchuldigte
ſie ſich, „bedenken Sie, daß ich von heute früh
neun Uhr an habe liebenswürdig ſein müſſen,
nd das iſt eine ſchwere Aufgabe im Leben.
Sir Gordon trat heran, um ſich zu verab

„Jch werde mir morgen Jhr Jawort holen,“
flüſterte er, da ſie allein nebeneinander ſtanden
„Sie haben mich heute ſehr hoffnungsvoll

gemacht. e„Nicht morgen,“ bat ſie, „ich muß morgen
Ruhe haben. Bitte warten Sie bis zum
Donnerstag e„So lange Sie wollen, Leonie,“ erwiderte
er. „Wenn Sie nur zuletzt die Meine werden,
ind ich bin meiner Sache jetzt ſicher.“
Eine plötzliche Sehnſucht ergriff ſte, ſich in
ſeine Arme zu werfen und ihm alles zu er
n Er würde ſie tröſten und ihr Halt im

eben ſein. Aber ſie unterdrückte den Wunſch,
jetzt ſollte ihr Geheimnis noch nicht bekannt werden.

Sie hielt ſich aufrecht, bis der letzte der
Gäſte verſchwunden war. Dann muſterte ſie
mit einem langen Blick die ſchönen Räume
und nahm Abſchied von ihrem verlorenen
Paradies.

Während ſie ſo in Gedanken verſunken da
ſtand, trat Lady Fanſhawe ein und rief aus

„Sie ſind hier ganz allein, Leonie Miß
Day hat Sie ſchon überall geſucht. Wie hübſch
iſt der Abend verlaufen und mit welchem Ge
ſchick haben Sie alles durchgeführt Sie ſind
wirklich für Jhre Stellung geſchaffen.“

„Glauben Sie, daß ich ſte beſſer ausfülle,
als die einer armen Gouvernante 2“

„Ja, und noch mehr: ich glaube, niemand
könnte würdiger ſein als Sie, auf ſolchem Platz
zu ſtehen.

„Vielen Dank, Tantchen. Und nun gute
Nacht Man iſt faſt verſücht, guten Morgen zu
ſagen, die Sonne iſt aufgegangen und die Vögel
ſingen ſchon.“

Leonie ging in ihr Zimmer und entließ ihr
Mädchen, ſobald dieſes ihr die Prachtgewänder
abgenommen und die Diamanten aus den
Haaren gelöſt hatte. Endlich war ſie allein,
allein mit ihren Gedanken und ihrem Schmerz
und konnte ſich dieſent ganz hingeben. Sie
ſchloß die Thür ab, warf ſich aufs Bett, weinte
und ſchluchzte, bis der Quell ihrer Thränen ver
ſiegt war und ſtumme Verzweiflung ſich ihrer
bemächtigte Sie war zu unſagbar glücklich
geweſen und nun war mit einem Schlage alles
vorbei.

Sie erhob ſich und trat an das Fenſter, da
mit die friſche Morgenluft ihren heißen Kopf

kühle. Wie ſchön war es da draußen Die
Sonne ging auf und färbte den Horizont und
ein leichter Dunſt breitete ſich über die Erde.
Die Blumen dufteten und die Vögel fingen
leiſe an ihre Morgenmelodien zu ſingen-
Leonies heiße Blicke ſahen in den Park hinab.
Es war ein Paradies auf Erden und alles
noch vor wenigen Stunden ihr Eigentum!
Konnte ſie es aufgeben 2 Nein, nein und kauſend
mal nein.

Die Verſuchung tritt oft ſo plötzlich in un
geahnter Weiſe an uns heran, und immer
dann, wenn wir am ſchwächſten ſind, ihr zu
widerſtehen. Jn Leonies Herzen tauchte fie auf,
auf, als ſie an jenem Morgen auf die ſchöne
Landſchaft zu ihren Füßen ſchaute, eine ſchreck
liche Verſuchuug, die ſie zittern ließ und ihr das
Blut ins Geſicht trieb.

„Und doch, rief ſie aus, „es muß ſein
Lieber Gott, hilf mir, laß mich alles verlieren,
nur meine Ehre nicht.“

Aber die Verſuchung war groß. Mochte fie
dieſelbe auch erſt zurückweiſen, immer deutlicher
ſchienen die Worte an ihr Ohr zu klingen
Warum ſchweigſt du nicht Keiner hat eine
Ahnung von dem Teſtament Vernichte es doch.

Wieder und wieder glaubte ſie von allen
Seiten zu hören „Vernichte das Teſtament
und Leonie wies die Verſuchung nicht mehr ſo
beſtimmt zurück, ſondern ließ ſie auf ſich wirken
Würde es wirklich ein ſo ſehr großes Unrecht
ſein, wenn ſie das behielte, was ſie ſo lange
als ihr Eigentum angeſehen hatte Sie war
die nächſte Verwandte und hatte daher ein Recht
auf Titel und Beſitz.
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flechten. Allerdings habe ich im Jahre 1872
wenige Tage vor meiner Hochzeit drei Herren
dem Waſſer entriſſen, die in ausgeſprochen „an
geheitertem“ Zuſtande eine Bootfahrt unternom
men hatten. Dieſe Herren verſtanden abſolut
nichts vom Kahnfahren, begingen während der
Fahrt alle möglichen Tollheiten, brachten das
Fahrzeug zum Umſchlagen und hätten ſicher
ihren Tod in den Fluten gefunden wenn ich
nicht im letzten Augenblick ſo glücklich geweſen
wäre, einen nach dem andern zu retten. Jch
weiß nicht, ob der „frühere Kaufmann“ Faure
ſich unter den drei Herren befand. Vom Prä
ſidenten Faure habe ich zu meiner ſilbernen
Hochzeit weder einen Glückwunſch noch ein Ge
ſchenk erhalten. Jch bin gern bereit, Jhnen das
Ergebnis der Nachforſchungen, die ich über dieſe
Angelegenheit eingeleitet habe, ſobald es mir
vorliegt, mitzuteilen und zeichne hochachtüngsvoll
Diederich Brandt.“

Es iſt zu fürchten, ſagt der Figaro daß
die Geſchichte von Herrn Felix Faure und ſeinem
Retter niemals mit Sicherheit aufgeklärt wird
ſie wird nichtsdeſtoweniger am Leben bleiben,
denn Legenden laſſen ſich ſchwer zerſtören.
Wir meinen die zuverläſſigſte Auskunft müßte
Herr Faure ſelbſt zu erteilen ein Intereſſe haben.
Wenn die Tollheiten auf der Elbe, die er vor einem
Vierteljahrhundert getrieben haben ſoll, Märchen
geweſen, ſo hätte er das feſtzuſtellen. Handelt
es ſich um eine wahre Geſchichte ſo liegt es
t nahe, ihr einen befriedigenden Schluß zu
geben.

HBuntes Allerlef.
Vom Grüßzen. „'n Dag ok,“ ſagt man

in Mecklenburg. „Na, wo geiht di dat 2“ fragt
der eine. „O, ick dank,“ iſt die Antwort, „got
o Weg!“ Beim Abſchied heißt's dann „Na,
denn adſchüß or!“ oder „gon Nacht ok!“
„Jch winſch dir en rechten ſcheenen, guten Mor
gen,“ ſagt der Sachſe, wenn er einen guten
Freund trifft. Beim Abſchied heißt es zumeiſt
„Na, da blei'm Se hibſch geſund l „Guten
Hag miteinander ruft man im Vogtland auf
den Dörſern, wenn man mehrere Perſonen zu
gleich trifft, und „Scheen Dank lautet die
ſchuldige Antwort. In Oeſterreich iſt das
„Kuß die Hand ſehr beliebt, und Kindern mag
dieſe artige Begrüßung gut paſſen. Der
ſchönſte und innigſte Gruß iſt jedenfalls das
fröhliche Grüß Gott“ oder „Bhüt Gott ſo
wohl in Süddeutſchland als in Oeſterreich, und
jedenfalls ſchöner als Servus und das oft
gehörte Berlineriſche „Morjen“ oder das Wort
„Mahlzeit“.

Die zarte Anſpielung. Jn den hohen
Geſellſchaſtskreiſen Londons macht jetzt folgendes
nete Geſchichtchen von einem vielgenannten
Herzog die Runde: Herzog von N. iſt dafür
bekannt, nie einen ganzen Schilling auszugeben,
wo es zur Not auch ein halber thut. An einem
regneriſchen Nachmittag der vorigen Woche nahm
ſich der hohe Herr in BondStreet eine Droſchke
Und ließ ſich nach Viktorig-Station fahren. Am
Ziel angelangt, händigte er dem Kutſcher, ohne
zu fragen, was dieſer verlangte, einen Schilling
ein. „Was iſt das fragte der Roſſelenker
aus Bond Street, der gewöhnt war, mehr für
eine Tour zu erhalten. „Wollen Sie nicht noch
einen Fuünfziger zulegen 2“ „Auf keinen Fall,“
erwiderte der vornehme Fahrgaſt. „Sie haben
überhaupt einen blödſinnigen Umweg gemacht.
Weshalb ſind Sie nicht durch St. James Park
geſahren 2* Der ſchlaue Kutſcher, der ſehr wohl
wußte, wen er vor ſich hatte, entgegnete mali
zids: „Warum ich nicht durch den Park ge
fahren bin Ganz einfach, weil der Park ge
ſchloſſen iſt.“ „Geſchloſſen Wieſo ſollte St.
James Park geſchloſſen ſein 2“ fragte der
Herzog erſtaunt. „Ach, die Leute ſagen, der
Herzog von N. hätte geſtern abend einen halben
Schilling im Park verloren, und da bleibt er
ſo lange geſchloſſen, bis das Geld gefunden
iſt. Jm Vollgefühl ſeines Triumphes ſchnalzte
der Kutſcher mit der Zunge und fuhr davon.

Mangelhafter Grundſatz. Herr „Sie
verdienen wohl ſehr viel Geld als Scharfrichter,
daß Sie ſo verſchwenderiſch damit umgehen

Scharfrichter: „Mein Grundſatz iſt Leben

und leben laſſen.“ e Ah AEgtiti-
Mußte ſie entſagen, weil der alte Graf einſt

Paul Barlows Mutter geliebt hatte
Die anders lautende Verfügung im Teſtament

war ein Unrecht, aber trozdem war Graf Charn
Ieigh geiſtig ganz klar geweſen und die Ehre
gebot ihr, ſeinen Willen anzuerkennen.

Mochte ſie alle Gründe zu Hilfe rufen, eines
konnte ſie ſich nicht verhehlen die nackte That
ſache war die, daß Graf Charnleigh ſein Ver
mögen nicht ihr, ſondern einem andern hinter
laſſen hatte. Eignete ſie es ſich doch an, ſo
war das ebenſo gut Diebſtahl, als wenn ſie
einem Fremden ſeine Börſe fortnahm.

Während ſo in ihrem Jnnern Recht und Un
recht um die Oberherrſchaft ſtritten fielen ihre
Blicke auf den Brief, den Paul Barlow ihr ge
geben hatte und der ihr ganz aus dem Sinn
gekommen war.

Mechaniſch erbrach ſte ihn und las: „Nur
in wenigen Worten, Leonie, laſſen Sie mich
Ihnen ausſprechen, was ich ſchon lange auf
dem Herzen habe und nicht länger zurückdrän
gen kann. Ein anderer könnte mir auch zuvor
kommen und mir mein Kleinod rauben. Jhnen,
Leonie, gehört mein Herz und meine treue Liebe.
Erwidern Sie dieſelbe, werden Sie mein Weib
Ihre Liebe zu erringen, Sie mein eigen zu
nennen, wird mein höchſtes Lebensglück ſein.
Laſſen Sie mich nicht zu lange auf eine Ant
wort warten. Stets der Jhrige

Paul Barlow.“
Sie ließ das Blatt in den Schoß ſinken.

War das ein Wink des Himmels Sollte hier
die Löſung vor ihr liegen
JG 15 Fortſetzung folgt.)
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Trautmann, Lbben E. e. eWiln, Kunze, Annaburg,
„Saxonia“, anerkannt beſte Marke, Bester

e r a. B- a teal, 7 V und Tonnen, ſowie in SäckenBaugeschäft, Damph h W e Baumaterialien-Handlung, on en e u Inhalt u einzeln Fussboden-
Bautechnisches Büreauempfiehlt ſich unter Zuſicherung prompter und reeller Bedienung zur Ausführung von en e Anstriehl

eMaurer-, Zimmer- u. Bauarbeiten m annsler Rohrgewebe, Rohr ieclemanaller Art, mit und ohne Mateviallieferuvg, de ta 0in Bunden: Ferner: Bernstein-Sohnelltrocken-OIlack.e Entwo sserungs-Anlagen St. Dach u. Tsolierpappen Ueber Nacht trocknend, nicht nach a An
Anfertigung von Entwürfen, Bauzeichnungen, Koſtenanſchlägen und ſtatiſchen in verſchiedenen Stärken. Prima e e e er für e

te. 7 e ie e Steinkohlentheer neten Hohnda v Klebemasse zu Pappdächern e Nußfboden Lacke werdenS e geſchätztes Publikum zu Annaburg und Umgegend beehren wir S lehemasse u l e W n Füßen getreten und
W uns auf unſere vorzüglichen d Kern Dachsplätt, ſollen haltbar ſein. Weg wirft ſeinGeld, wer weniger Groſchen wegen wchentlich

nach billigen Fabrikaten greift
Carl Tiedemann, Dresden

Ueodlieterant. Gegründet 1833.
Aufſtkiche und Proſpecte koſtenfrei.

t

und t. Carbolineuan

Niederlage lungen
Treppenstufen

in Sandſtein evtl. Granit. Endlich

Thon- MWagren
als Röhren in allen Weiten,

Kuhs- und Pferde-

BLohl2 ohlen und Briketsc ifmerkſam zu machen und bitten wir Beſtellungen darauf an Herrn

ehrer Eckardt in Annahurg zu richten. WS

35 Domsdort. Verwaltung der Crube „Louise. e in Annaburg bei ſowieh Philpp Krieger, Apotheker.
S F. F.e W V V V W V Von W V Krippen, Schuhe Echte Oel a a
S Meiner geehrten Kundſchaft zeige hiermit ergebenſt an, daß meine ge, Dachfärsten, n S s menS neuerbante, mit den neueſten Sügeeinrichtungen verſehene, mit Schornstein-Aufsätze, Marke Pasqué e e Mark rer
S Waſſer und Dampfbetrieb sowie Tuftsauger Philippe enW e m zu herabgeſetzten Preiſen. z2 e Schneidemöhle e en rS e d J e e i e von e Annaburg. Wilh. Kunze, W e Sjeder Länge und ärke zu Brettern, Latten, Kantholz p. p., unter Zu 8 J J uſicherung coulanter und reeller Bedienung und tadelloſer Arbeit, bei Hauhol und Hretter-Handl. 6180 e1no e
S billigſter Preisberechnung. Kleinere Poſten können gleich geſchnitten empfiehlt
S wieder mitgenommen werden. Anfahren der Stämme und Aufſtapeln V. Voigt, n WS der Bretter wird auf Wunſch mit übernommen Il nehmen mr ernor E. O. Müller. dreinaln erz e ee M. RKlauseniteer, 4 In e en der HeideternS Waſſer und Dampf-Mahl- und Schneidemühle in ſen inge u Hand hen oder Rieſenſporgel Anny

zu Anna burg empftehlt e Inh. C. O. Müller. gelben Senf, Olrettig, Weißbübeſaat, Wicken, (Glbe
lgiche eieg emſe ne e Ein dickes fettes Erbſen, Lupinen und Saradella zur Grün die BotenGleichzeitig em mein von Brettern, Latten, Kantholz, S t iſt zu verkaufen. Von wem? düngung alle Gras und e Chili WeintraubeS Brunnenrohren etc. bei vorkommendem Bedarf zur geeigneten Benutzung. S ſagt die Expedition dieſer See Und alle andre Dungentttel emnpf e ihe

v ns Haus er e c e e Zeitung. billigſt jeden Freitag Vorm. Speicher Bahnv Serben S ff. neue hof Annaburg Adolf Weicholt Prettin a. G mn äE Matjes- Heringe eZur Dniſon bringe ich mein Lager in ſämmtlichen empfiehlt J. Kählig. eue eDie modernſten l Mat es-Herin e AnS Sommerhüte Stück Pfg. und neue s
Für Damen u. Kinder Malta- Kartoffeln
l e 8 v 8 C oin großer Auswahl zu billigſten Preiſen Pfund 15 Pfg. empfiehlt b Shengte

Paul Bachmann.Otto Kern's V Ww, Dachpappen, Dochepüttt,

Masser- und Gelfarben,
ſowie alle dazu gehörigen Artikel in empfehlende Erinnerung.

Paul Bachmann.
Streichfertige Delſarben.

e

Pinſel

S e e See Empfehle zum Feſte: WieLager in den neueſten Kinderanzügen, Burſchen An Raffinade 28 Pfennige. Cart onileum GoewannS ein zügen, W U G. Melis 25 Pfennige. Grude-Coaks giebt zu jedem Quantum ab e fein
S Herren Anzügen e en e u Karl Joberbier, Klempuermſtr. e

e Annabur KtanſS großes a e e e e Von heute ab verkaufe ich gegen Caſſe! Größere Flächen von in e wabn

off u J 2 zahlreichenbringe in Erinnerung r empfehle zu niedrigſten Preiſen Schmale P a ppdächern en i
V Carl Quehl. e Seaten Shmal Pfund e e ich en e be Weimolsdtes S n z g. rechnet, zur bleibenden Erhaltung bis zu ündgemahlenen Zucker 25 P 10 Jah ause e e r d Bee t o Jahren e hezeihJ e en e ung a9 e. 1 9 ch VJ J Stangenhaufen e eal e e S n a mäßiger iS u Vohnenſtangen, Brennholz c. paſſend hat d g. Annee i abzugeben Wilh. Kunze. Corned-Zeef de hS e Die lang erſehnten, viel gewünſchten, die Büchſe von 2 Pfund 1.50, ein Viertel Cap aS S allbekannten und echten und 20 Pfg. zu haben bei len beS S hner. tiſcher n8 C RA uatfesheringe Bruno Beo uS mit allen neueſten ehe Holzbearbeitungs- Maſchinen bringe S lüind ſoeben friſch angekommen bei 2 n und

für Lohnſchnitt in empfehlende Erinnerung und ſichere jedem Bruno Fechner. in h
S werten Kunden folgende Vorteile: a Die ſtarken Spick Aale ſind auch da. in eD. I. e a des Holzes durch ſchwachen ſaubere h Echt Emmenthaler tötet in fünf Minuten a n

S nitt; S 8 hwei Ka ihendsS 3. Verſchneiden des Holzes gänzlich ausgeſchloſſen e C 6170 r 480 J s n n Win
S 2. Sofortige Bedienung nach Vereinbarung S lbolſſaftig und ſchön gelocht empfiehlt thun n nes n i
S 4. Anfahren und Aufſtapeln zum Selbſtkoſtenpreis; e Paul Bachmann. Küche oder Stallung anter recht d
s 5, Rationelles Auslängen des Rindholzes, auf Grund S Empſehle mein großes Lager in l dere J hie

jähriger Erfahr i it S icht giftigt ihnenlangjähriger Erfahrungen wird auf Wunſch bereit Schuhwaaren un R n ewilligſt koſtenlos übernommen n ächt in mit ben hl6, Billigſte Preiſe, eoulante Bedienung o un verſeg dlaſhen d nS e Strand- und Turnschuhe zu 30 u. 0 Pfg. La Har nichts tS Um gütige Ueberweiſung von Aufträgen bittet Beſtellungen nach Maaß. Reparaturen Staubbeutel ne der

n hochachtungsvoll ſauber und billig. e e I e ſpöttiſt8 W e e e heben ugeheWil h K de in der Apotheke. d Se h gelee de S geleeSe Annaburg. n. Kanse, Neue Böhmische Schweizgerkäse a
Maurer und Zimmermeiſter. Bettfedern h auſſücheS r ug. n e nis un hab Heet Poſ n banget Sahnen und Harzkäſe empfiehlt n éiſnn n 5 n l habe noch einen Poſten g abzugeben W. Voigt, a nhſauaſten e Angſt
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